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ANGEDACHT 

Wie sind Sie durch die letzten Monate gekommen? Jeder kann da etwas erzäh-

len, es gibt ganz unterschiedliche Erfahrungen.  Sie finden in dieser Ausgabe 

einige Berichte von Menschen in Rechberghausen, die davon erzählen, wie das 

war in den letzten Wochen in den Familien oder bei Festvorbereitungen. Es wä-

re gut gewesen, auch jemanden zu finden, der berichtet, wie es in diesen Wo-

chen war, einen lieben Menschen wochenlang nicht besuchen zu können, sich 

nur kurz von ihm verabschieden zu dürfen und dann im kleinsten Kreis beerdi-

gen zu müssen. Die Familien winkten ab. Zu schmerzhaft ist das, was sie erlebt 

haben, als dass sie es nun aufschreiben könnten. Es gibt viele Menschen, die 

von den Beschränkungen der letzten Wochen schwer getroffen wurde. Vor al-

lem die, die ohnehin schon gebeutelt sind im Leben. Die nächsten Monate wer-

den immer mehr zeigen, wie die Unterschiede in der Gesellschaft durch die Kri-

se größer geworden sind. Als Religionslehrer an einer Schule stelle ich fest, dass 

manche Schüler regelrecht abgetaucht sind, sie kommen mit dem Unterricht 

zuhause nicht zurecht. Andere können die Situation gut nutzen und ihre Kennt-

nisse vertiefen. So gibt es in allen Lebensbereichen starke Unterschiede. Beson-

ders dramatisch sind alle selbständigen Musiker betroffen, die auf Auftritte an-

gewiesen sind. Unsere Kantorei startet gerade eine Spendenaktion. Das für den 

Volkstrauertag geplante Mozartrequiem muss coronabedingt abgesagt werden. 

Nun soll durch die Spenden den für das Konzert engagierten Musikern ein Aus-

fallhonorar als Zeichen der Solidarität gezahlt werden.  Als Kirchengemeinderat 

sind wir gerade dabei zu überlegen, anstatt dem Gemeindebeitrag, den wir 

sonst für die Arbeit und Projekte der eigenen Gemeinde erbitten, für notleiden-

de soziale Einrichtungen zu verwenden. Sie finden in diesem Heft auch Berichte 

über die Zeit vor 75 Jahren. Obwohl diese Tage in keinster Weise mit heute zu 

vergleichen sind, lehrt ein Blick zurück unter anderem, dass es aufgrund der 

allgemeinen Notlage damals viele solidarische Ausgleichsaktionen gab. Viel-

leicht hilft uns die gegenwärtige Krise auch wieder zu einem achtsamen Blick 

auf die Nöte anderer und zu solidarischem Handeln.   

Es grüßt Sie herzlich  
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BERICHT  EINER BRAUT 

 
 

 

1 1/2 Jahre gefreut, ein Jahr geplant und plötzlich heißt es - Stopp! 

 

Die Location und die Kirche waren reserviert, das Essen und die Getränke aus-

gesucht. Die Outfits gekauft und die Ringe graviert.  

 

Im Februar stieg die Ner-

vosität, weil die Hochzeit 

endlich in 3 Monaten 

stattfindet. Anfang März 

kam dann dieser Virus, 

den wahrscheinlich kei-

ner so eingeschätzt 

hätte. Als meine Mutter 

kurz darauf gesagt hat: 

„Stell dir mal vor der 

trifft eure Hochzeit“, 

habe ich sie noch als 

verrückt erklärt. 

Und tatsächlich, unsere Hochzeit im Mai      

mussten wir absagen. So ein wichtiger Tag, 

den man so lange vorbereitet hat und nun 

einfach nicht stattfindet. Wahrhaben kann 

man das nur schwer, weil doch Alle um einen 

herum gesund sind. Wir haben dann einen 

Ersatztermin im Juli gesucht, keiner von uns 

dachte dass das so lange anhält. Doch auch 

den mussten wir jetzt absagen. Das heißt wei-

ter warten und keiner weiß wie lange. Da-

rum  haben wir jetzt gleich zwei Ersatztermine 

festgelegt, Ende dieses und Anfang nächstes 

Jahr. Welcher es wird steht in den Sternen, 

aber wir freuen uns trotz allem darauf. 

    Nina Wöhrmann, Adelberg 

 



4 

 

BERICHT  EINER FAMILIE   

 

 

  

Unsere Zeit als Familie mit und um Corona – 

 Einblicke in den Alltag als Familie, Berufstätige, Eltern, Lehrer, Erzieher, Anima-

teure und Dompteure….. 

 

Wir, eine vierköpfige Familie aus Rechberghausen wurden ab Mitte März vor 

eine noch nie da gewesene nervliche, seelische und vor allem organisatorische 

Herausforderung gestellt. Unsere kleine Familie besteht aus zwei berufstätigen 

Elternteilen, einem Schulkind in der ersten Klasse und einem Kindergartenkind. 

Selbst in nicht so besonderen Zeiten wie Corona stellt dieses Konstrukt im Alltag 

eine große Herausforderung dar. Wie regeln wir die Betreuung nach der Schule 

und Kindergarten? Wie decken wir die Schulferien und Kindergartenferien ab? 

etc… 

Wir hatten im Januar und Februar durch die Medien ja einiges vom entfern-

ten Coronavirus in China gehört, doch das war ja weit weg. Niemals sind wir auf 

die Idee gekommen, dieser Virus könnte ab März 2020 die komplette Gesell-

schaft und das tägliche Leben wie wir es kennen verändern. Hier sind wir nun, 

Mitte März – es gibt die ersten Infizierten in Deutschland, Begriffe wie Kontakt-

verbot, Abstandsregelung, Hygienebestimmungen, Hamsterkäufe, Masken-

pflicht, Schul- und Kindergartenschließungen sind plötzlich omnipräsent.  

Auch in unserer kleinen Familie ist ab nun an das Thema Corona jeden Tag 

allgegenwärtig. Die ungewohnte Situation wirft eine Menge Fragen auf – wie 

verhalten wir uns korrekt als Familie? Wie regeln wir die Kinderbetreuung? Wie 

erklären wir den Kindern, dass Sie nicht mehr in die Schule oder den Kindergar-

ten dürfen? Warum dürfen wir nicht mehr auf den Spielplatz? Warum können 

wir nicht mehr mit Freunden oder Nachbarkindern spielen?  

 

Der Alltag als Familie 

Wir hatten uns in der Familie dazu entschieden, alle sozialen Kontakte so weit 

wie möglich einzustellen und einzuschränken. Diese Einschränkungen betrafen 

vor allem banale Dinge wie Einkaufen. Dies war ab jetzt kein Familienausflug 

mehr in den örtlichen Einzelhandel, sondern wurden auf einen Wocheneinkauf 

durch eine Person reduziert. Der persönliche soziale Kontakt zu Nachbarn, 

Freunden und Familie wurde eingestellt oder auf ein Minimum reduziert.  

Familienfeste wie Geburtstage und Ostern wurden abgesagt oder  



5 

 

BERICHT EINER FAMIIIE 

 

nur zu viert gefeiert. Gerade für die Kinder waren und sind der Verzicht auf  

soziale Kontakte furchtbar und die größte Einschränkung der Corona Situation.  

 

Der Alltag als Berufstätige 

Haben Sie schon einmal probiert zu Hause mobil effektiv 8 Stunden zu arbeiten, 

während der Partner kein mobiles Arbeiten nutzen kann und Sie nebenher eine 

Erstklässlerin im Homeschooling  unterrichten und zusätzlich ein Kindergarten-

gartenkind betreuen? Das funktioniert ebenso gut wie einem Sack Flöhe zu 

bitten 8 Stunden still zu halten- nämlich gar nicht! Da man die Urlaubstage als 

berufstägige Eltern bereits für alle Schul- und Kindergartenferien zur Kinderbe-

treuung verplant hat – ist man hier auf Hilfe angewiesen. Trotz der Empfehlung, 

eine Zeit lang den Kontakt auch zu den Großeltern einzustellen, waren wir auf 

deren Hilfe jedoch über mehrere Wochen angewiesen. Zum Glück hatten wir 

die Möglichkeit auf noch recht junge und gesunde Großeltern zurückzugreifen, 

die bereit waren, mehrmals die Woche die Kinder zu betreuen. Ohne diese Hil-

fe, wären wir aufgeschmissen gewesen. Vielen Dank! 

 

Der Alltag als Eltern, Lehrer und Erzieher 

Die gewohnte drei Gewaltenteilung, der Erziehungsauftrag an uns als Eltern, die 

Edukation und das Lernen in der Schule, die Betreuung und Förderung durch 

den Kindergarten wurde durch Corona ausgehebelt und komplett in die Verant-

wortung an uns als 

Eltern gelegt. Dies 

stellt eine enorme 

Herausforderung 

dar und macht ei-

nem erst einmal 

bewusst, was eine 

Lehrer/in und Erzie-

her/in im Alltag 

leisten. Home-

schooling musste 

sowohl vom Schul-

kind, als auch von  
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BERICHT  EINER FAMILIE   

 

 

 

 

 uns als Eltern erst einmal erlernt werden. Dabei geht es nicht um den Stoff der 

vermittelt werden soll, sondern eher das eigene Kind zu motivieren. Es ist für 

eine Erstklässlerin nicht einfach zu verstehen, dass das jüngere Geschwisterchen 

nebenbei spielt und man selbst keine Schulferien hat, sondern eine  

tägliche Lerneinheit von ca. 3 Stunden absolvieren muss.  

 

Die ersten Wochen waren zugegeben sehr nervenaufreibend und hart, jedoch 

mit der Zeit, dem nötigen Verständnis, ausreichend Pausen und einem zugege-

ben leicht manipulativem Belohnungssystem haben wir einen konstanten 

Rhythmus entwickelt und die geforderten Inhalte vermitteln können. 

 

Der Alltag als Animateure und Dompteure 

Für die Kinder war Thema Corona allgegenwärtig. Mit 4 bzw. 6 Jahren ist es sehr 

schwer zu verstehen, dass es nicht möglich ist Freunde zu treffen, auf den Spiel-

platz zu gehen, Schwimmbäder, Kinos und Freizeitparks geschlossen haben. Es 

wurde zahlreiche tränenreiche Gespräche geführt in den letzten Wochen. Je-

doch konnte diese schwierige Zeit dazu genutzt werden, viele Dinge als Familie 

zu erleben, die in einem „normalen“ Alltag meistens zu kurz kommen. Sei es ein 

Familienspiel-, oder Filmabend, zahlreiche Spaziergänge in der nahen Umge-

bung, gemeinsames basteln. Es wurde sich wieder an kleinen Dingen erfreut, 

die Wirkung eines Kartons, der durch die Post geliefert wird ist nicht zu verach-

ten- da man aus diesem ein super Kinderhaus zusammen basteln kann. 

 

Unser Fazit zu dieser Zeit: Wir brauchen kein Corona mehr! Zugleich können 

wir der Situation jedoch auch etwas Positives abgewinnen. Die auferlegte Ent-

schleunigung des täglichen Lebens, die viele Zeit mit der Familie haben wir 

durchaus sehr genossen. 

 

Jan Carreiro,  

Vorsitzender Elternbeirat, Ev. Kinderhaus 
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BILDER KINDERHAUS 
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BERICHT KONFIRMATION 
 

Eine Konfirmation dieses Jahr zu feiern ist etwas Besonderes. Es gibt viele Un-

gewissheiten, Änderungen und Neuerungen. Wir haben uns darauf eingelassen 

und umso glücklicher sind wir gerade in diesen Zeiten, die Konfirmation unseres 

Sohnes und Bruders Tom feiern zu können.  
 

Ursprünglich stand der Konfi-Termin fest für den 

17.5.20. Doch dann kam alles anders mit Corona. 

Der Mai-Termin wurde abgesagt und auch der 

Konfi-Unterricht musste leider ab Mitte März 

komplett ausfallen. Somit war nicht sicher, ob die 

Konfirmation überhaupt stattfindet kann. Das 

alles empfand unsere Familie als sehr schade.  
 

Ende Mai erfuhren wir dann, dass die Konfirmati-

on in einem besonderen Rahmen, am 12.7.20 

doch gefeiert werden kann. Wir freuten uns sehr 

darüber, denn das hatten wir nicht mehr erwar-

tet. Nun begann also die Planung von neuem.  
 

Die Konfirmanden wurden für die Feier in mehrere Kleingruppen eingeteilt. Je-

de Kleingruppe bekam in individueller Absprache einen neuen Termin für die 

Konfi-Feier. Einerseits ist es schade, dass nicht alle Konfirmanden zusammen 

feiern können. Andererseits sind wir froh darüber, dass Toms Konfi dennoch in 

kleinerem Kreise gefeiert werden darf.  
 

Natürlich gibt es in Corona-Zeiten gewisse Maßnahmen, die eingehalten wer-

den müssen. Dazu gehört, dass jeder Konfirmand für die Kirchenfeier maximal 

15 Gäste einladen darf. Auch müssen Abstandsregeln zu den anderen Familien 

eingehalten werden. Toll finden wir, dass bei schönem Wetter der Gottesdienst 

vor der Kirche unter freiem Himmel stattfinden wird. Jetzt hoffen wir noch auf 

eine Zusage der Gastronomie und das drei Wochen vor der Konfirmation.  
 

Für die Planung und den Pioniergeist herzlichen Dank an Pfarrer Markus Herb. 

 

                                                         Antje und Fabienne Schmiedlin 
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BERICHT  VON EINEM JUNGEN 
 

 

 

Mein Name ist Daniel, ich bin 10 Jahre und gehe in die 4. Klasse. 

Dass ich zu Hause arbeiten konnte (für die Schule) fand ich gut. Vor allem, dass 

ich nicht so früh aufstehen musste. Manchmal fielen mir die Aufgaben leicht, 

aber manchmal war es auch schwierig. Lehrer können es besser erklären. Aller-

dings haben mir meine Freunde in der Schule sehr gefehlt. Als 4.-Klässler darf 

ich schon seit ein paar Wochen wieder in die Schule. Aber dafür müssen wir 

echt viele Regeln beachten:  Masken auf dem Pausenhof anziehen, weniger 

Toben und nur einzeln dürfen wir auf das Klettergerüst etc. etc. Aber kurz vor 

den Ferien wird es nun lockerer. Richtig blöd sind die Absagen der Abschlussfei-

er und unserer Abschlussfahrt zur JHB Hohenstaufen. 

 

Richtig vermisst habe ich auch Verabredungen 

mit meinen Freunden, Besuche bei den Großel-

tern, und das Handball-Training. Das alles geht 

mittlerweile wieder, aber auch nur mit vielen 

Regeln (nur draußen, Hände desinfizieren usw.). 

Ich finde es nicht toll, dass wir keine Übungs-

dienste bei der Jugendfeuerwehr machen kön-

nen. Der Ausflug zum Flughafenfeuerwehr Stutt-

gart und die 24 h-Übung fielen Dank Corona 

aus…toll gemacht du blödes Virus! 
 

Meinen runden Geburtstag konnte ich nicht so 

groß feiern wie ich es mir gewünscht hatte. 

Gotts sei Dank war es gutes Wetter, so konnten 

wir wenigsten im Garten im kleinen Kreis etwas feiern. Anders als geplant, 

trotzdem schön: klein aber fein.  

Es gab aber auch Gutes: Unsere Familie blieb gesund. Wir hatten keine richtige 

Ausgangssperre. So konnte ich radeln und wandern in unserer Gegend. Ab-

stand halten will gelernt sein: Beim Spazieren mit meinem Freund haben wir 

einen ausgeklappten Meterstab als Abstandmesser benutzt. Die Erwachsenen 

haben auch viel versucht, uns bei Laune zu halten. Meine Flötenlehrerin hat 

anfangs Unterricht via Telefon gegeben. Jetzt darf ich auch wieder vor Ort in 

der Musikschule sein. Aber schon wieder mit so vielen Regeln 

Bild von Daniel und Johannes vor Corona 



10 

 

KIRCHENPFLEGERIN VERABSCHIEDUNG 
Abschied von Frau Joos 

 

Wenn auf der Einladung zu einer Kirchengemeinderatsitzung einer der Tagesord-
nungs-Punkte lautet ‚Beratung des Haushaltsplanes‘, dann mag der Eine oder die 
Andere für sich denken: oh je, das wird keine besonders spannende Sitzung und 
wahrscheinlich wird sie sich auch in die Länge ziehen. Aber es muss eben sein! 

 

Der Haushaltsplan ist für viele ein Buch mit sieben Siegeln, ein monströses Werk, 
selbst bei einer überschaubaren Kirchengemeinde wie Rechberghausen. Hinter 
diesem Zahlenwerk steht unendlich viel Kleinarbeit. Am Ende muss ja das Ergeb-
nis stimmen und bei Einnahmen und Ausgaben dieselbe Zahl stehen. Immer wie-
der war es deshalb erstaunlich, wie rasch sich Frau Joos in diesem Zahlenwerk 
zurecht fand und wie kompetent und verständlich sie Auskunft geben konnte.  

 

Frau Joos war in den letzten 25 Jahren als Kirchenpflegerin für dieses Zahlenwerk 
zuständig. Sie begann ihren Dienst bei der Kirchengemeinde am  01. April.1995. 
Sie hat sich mit großem Fleiß und mit Bravour in die verschiedenen Arbeitsfelder 
einer Kirchenpflegerin eingearbeitet. Sie war zuständig in besonderer Weise für 
die Kassen- und Rechnungsführung und für die laufenden Vermögensangelegen-
heiten. Sie wirkte mit beim der Aufstellung der Tagesordnungspunkte für die Sit-
zungen, vor allem, wenn es um Baumaßnahmen, Anschaffungen, Opfer oder Zu-
schüsse ging. Frau Joos achtete dabei immer auf einen sparsamen, verantwor-
tungsvollen Umgang mit dem Geld der Kirchengemeinde und prüfte deshalb z.B. 
kritisch die Rechnungen der Handwerker, die etwas für die Gemeinde getan 
hatten.  

 

Die Kirchenpflegerin gehört dem Kirchengemeinderat als ordentliches Mitglied 
mit Stimmrecht an. Das bedeutete, dass Frau Joos an vielen Sitzungen des KGR 
sowie des Bau- und Kindergartenausschusses teilnahm.  

 

Über diese ihre Aufgaben im engeren Sinne hinaus engagierte sich Frau Joos im 
Leben der Kirchengemeinde. Für die Gestaltung der jährlichen Mitarbeiteraben-
de hatte sie oft gute Ideen. Für die Organisation und Durchführung des Gemein-
defestes waren ihr Rat und ihre Vorschläge willkommen. Sie fühlte sich auch mit 
verantwortlich für einen guten Umgang mit den übrigen Mitarbeitern, auch im 
Kinderhaus. Dass diese sich bei uns wohlfühlen, lag ihr am Herzen. 
Immer wieder konnte man erkennen, dass sie in irgendeiner Sache stundenlang 
am Telefon saß, bis die Angelegenheit geklärt war, weit über das für sie vorgese-
hene wöchentliche Stundendeputat hinaus.  

 

Am 21. Juni wurde Frau Joos von Pfarrer Herb im Gottesdienst verabschiedet. 
Beim Gottesdienst bedankte sich Frau Steck für das Evang. Kinderhaus für die 
vertrauensvolle Zusammenarbeit. Der „alte“ Kirchengemeinderat lud Frau Joos 
zu einem gemeinsamen Erinnerungsessen in einem Lokal ihrer Wahl ein.  
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BEGINN KIRCHENPFLEGERIN    
Liebe Rechberghäuser Kirchengemeinde, 

 

zum 1. Juli 2020 übernehme ich offiziell das Amt der Kir-
chenpflegerin bei Ihnen und möchte mich hiermit kurz 
vorstellen. 

 

Mein Name ist Karin Buortmes. Ich bin 58 Jahre alt, ver-
heiratet, habe drei erwachsene Söhne und mittlerweile 
auch drei Enkel. Ich wohne in Bartenbach und bin seit 
über 30 Jahren mit der Kirchengemeinde Bartenbach 
verbunden. Hier habe ich mich auf unterschiedlichen Ge-
bieten engagiert: Kirchenchor, Leitung der Mädchen-
jungschar, Weltgebetstag, Frauengruppe u.a. 
Die enge Verbundenheit mit der Kirchengemeinde hat 
dazu geführt, dass ich 1994 den Beruf der Pfarramtssekretärin ergriffen habe. Ich 
suchte damals eine berufliche Beschäftigung, bei der es möglich war, Kindererzie-
hung, Haushalt und Beruf in Einklang zu bringen. Zu der Zeit war es mir nicht 
möglich, meinem ursprünglichen Beruf als Grundschullehrerin nachzugehen.  

 

Meine Söhne wurden älter, ich hatte Interesse an Weiterbildung und war geneigt 
mein Arbeitspensum zu erhöhen. So kam es, dass ich am 1. Juli 2003 in Barten-
bach auch das Amt der Kirchenpflegerin übernommen und 13 Jahre lang beide 
Tätigkeiten ausgeübt habe.  
Ab 2008 habe ich mir berufsbegleitend über ein Studium und eine Ausbildung 
einen Herzenswunsch erfüllt und die Qualifikationen zur Kunsttherapeutin und 
zur Heilpraktikerin für Psychotherapie erworben. Aus diesem Grund habe ich 
2016 die Tätigkeit als Pfarramtssekretärin in Bartenbach aufgegeben. Das Amt 
der Kirchenpflegerin habe ich beibehalten und möchte es gerne auch in Zukunft 
ausüben.  

 

Nachdem die Kirchenpflegerstelle in Rechberghausen vakant wurde, habe ich 
gerne mit „ja“ auf die Frage geantwortet, ob ich auch diese Aufgabe übernehmen 
möchte.  Das Aufgabengebiet ist in beiden Gemeinden in etwa gleich. Neu für 
mich sind in Rechberghausen die mit dem Evangelischen Kindergarten verbunde-
nen Tätigkeiten. Dieser Herausforderung stelle ich mich jedoch sehr gerne. 

 

Seit dem 1. Mai 2020 bin ich bereits in Einarbeitung, das schließt auch ein wö-
chentliches Gespräch im Pfarrbüro ein. So konnte ich inzwischen den kürzesten 
Fußweg für mich ins Pfarramt Rechberghausen entdecken. 

 

Ich freue mich auf die interessante Tätigkeit in Ihrer Gemeinde und auf viele Be-
gegnungen mit Ihnen. 

 

Es grüßt Sie herzlich 
 

Karin Buortmes 
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75 JAHRE NACH KRIEGSENDE 

75 Jahre nach Kriegsende:  
Erinnerung ist der Weg zur Erlösung (jüdische Weisheit)  
 

Das Gedenken an das Kriegsende vor 75 Jahren ging aufgrund der Coronakrise 

unter Es lohnt sich, die Erinnerungen an diese Tage abzurufen. Vor allem auch 

deshalb, weil die damals 15-jährigen heute schon 90 Jahre alt sind. Das Kriegs-

ende wurde ganz unterschiedlich erlebt. Harald Jähner gibt in seinem Buch 

„Wolfsland“ einen lebendigen Überblick über die Zeit von 45-55. Heinrich Böll 

verarbeitet in seinen Romanen, etwa in „Gruppenbild mit Dame“ die Kriegsjah-

re.  Traumatisch waren die Erfahrungen deren, die noch als 15/16jährige in den 

letzten Kriegsmonate als Kanonenfutter verheizt wurden. Einer beschreibt sei-

nen Marsch ins Ungewisse durch halb Deutschland so:  

 

„Weiter geht der Marsch, immer im altpreußischen Sinn: Seitenrichtung, Vor-

dermann, der Gleichschritt allerdings hat aufgehört. Der Rücken gebeugt von 

der Last des Rucksacks und des Karabiners, der Kopf nach unten geneigt, so zie-

hen wir Jungen, die wir ohne das wissen unserer Eltern immer weiter fortgeführt 

werden, in sichere Gebiete, um nach vollendeter Ausbildung entscheidend in 

den Kampf einzugreifen, um den Endsieg zu erringen. 16jähreige Jungen sollen 

geopfert werden, um gewissenlose Kriegsverbrecher ihr Leben zu sichern, zu 

verlängern. Aber wir wissen von den wahren Hintergründen nichts, wir glauben 

an den Sieg und an den Führer, auch jetzt noch, da der Feind im Herzen unseres 

geliebten Vaterlandes steht. Unterwegs äußert einer verwegen, er glaube nicht 

mehr an einen Sieg Deutschlands. Von der Masse wird er verhöhnt und nieder-

geschrien. Einige schweigen. Soll es wirklich das Ende, sein, das uns erwartet?“  

 

Die Kinder und Mädchen zuhause erlebten die letzten Tage und den Übergang 

in die neue Zeit anders: Die Sorge um den Vater und die Brüder, der Hunger 

und die beengten Verhältnisse, als dann immer mehr Flüchtlinge einquartiert 

wurden, die langsame Erkenntnis, wie sie als Kinder  ideologisch verführt wur-

den. Besonders verheerend war, dass in den meisten Familien nicht über die 

Erlebnisse der Elterngeneration, die das 3. Reich an der Front und zuhause  mit-

getragen haben, gesprochen wurde. 
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75 JAHR NACH KRIEGSENDE 

Zu groß war wohl die Scham und das 

Entsetzen über das, was Deutsch-

land angerichtet hat. Den Eltern der 

Kinder von einst wurde die 

„Unfähigkeit zu trauern“ (A. u. M. 

Mitscherlich) bescheinigt. Schön ist 

es, wenn die Späteren dieses 

Schweigen durchbrechen und ihre 

Erfahrungen aufschreiben auch für 

die kommenden Generationen, die 

so anders ins Leben gehen. Eine 

Frau, die ihre Erinnerung aufge-

schrieben hat, meinte:  

„Man erschrickt schon etwas, plötzlich „Zeitzeuge“ zu sein. Nicht viel Zeit 

hatte ich in der Vergangenheit über diese Kriegsjahre, das Kriegsende und die 

Zeit danach mir weitere Gedanken zu machen. Nun, jetzt kann ich nicht um-

hin!“   

 

Als sie nun die Erinnerungen aufgeschrieben hat, war es eine schöne Erfah-

rung, dem Sohn davon berichten zu könnten. Der wusste das alles nicht. Sie 

kann ihren Bericht abschließen mit den Worten: „So habe ich geschildert, wie 

ich in dieser Zeit als Kind schnell erwachsen wurde und Verantwortung über-

nommen habe, notgedrungen übernehmen musste. Und alles hat nicht gescha-

det.“  

 

Vielleicht haben auch Sie Lust und Zeit, ihre Erinnerungen aufzuschreiben oder 

ihre Eltern zu befragen und die Erfahrungen zu notieren? Vielleicht können wir 

in der zweiten Hälfte des Jahres zu einem Abend einladen, bei dem Zeitzeugen 

berichten oder solche Erfahrungen vorgelesen werden.  

(Markus Herb)  

Das Bild zeigt den Wiederaufbau einer  

Scheune in Oberberken, 1945 
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KIRCHENRÄTSEL KIRCHENBUCH/GOTTESDIENST 
Nanu? Hier sind zu sehen eine Zwillingsschwester, 

eine ältere Schwester, eine Mutter unserer Kirche. 

Die Kirchen stehen in Friedrichtal bei Freudenstadt, 

in Ebingen und in Arnbach. Die Bilder der Michaels-

kirche, der Martinskirche 

und der Thomaskirche 

sind von Pfarrerin Haist 

aus Ebingen gemacht 

worden. 

 

Rätselaufgabe:  

 Ordnen Sie die Bilder a, b, c den Beschreibungen 

zu und beantworten Sie die Frage: Was verbindet 

die Kirchen untereinander?   Lösungen ans 

Pfarramt. Natürlich gibt es einen Preis für alle Teil-

nehmer. Das Rätsel wird im nächsten Gemeinde-

brief aufgelöst und weitere Geschwister unserer 

Kirche gezeigt.   

a 

b 

c 
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KIRCHENBUCH/GOTTESDIENST 

Wenn möglich feiern wir in den nächsten Wo-
chen unsere Gottesdienste im Freien. Da kön-
nen wir dann auch singen. Eine mobile Laut-
sprecheranlage und ein Sonnenschirm machen 
das möglich. Wenn es regnet, feiern wir in der 
Kirche mit einer verkürzten Liturgie. Singen 
werden wir dann vor dem Gottesdienst -  
notfalls auch mit Schirm!  
 

Die aktuellen Hinweise finden Sie im Schur-
waldboten, auf unserer Homepage und im 
Schaukasten.  
 

Taufen:  
Gerne können Taufen wieder gefeiert werden. 
Für dieses Jahr gilt folgende Regelung. Die Taufen finden nicht im Gemeinde-
gottesdienst statt, sondern in Sondertaufgottesdiensten für jede Familie extra. 
Diese Taufgottesdienste können im Anschluss an den Gemeindegottesdienst am 
Sonntagvormittag oder zu einem beliebigen anderen Zeitpunkt am Samstag oder 
Sonntag gefeiert werden. 

 

Konfirmationen:  
Die Konfirmationen finden in kleinen Gruppen am Sonntag 12. Juli und am Wo-
chenende 26./27. September statt. Der neue Jahrgang startet nach den Ferien.  

 

Predigtreihe 
Die 10teilige Predigtreihe aus aktuellem Anlass: Widerstandskraft des Glaubens- 
10 Erzählfäden der Bibel finden Sie auf unserer Homepage.  

 

Israelsonntag: 
Am 10. Sonntag nach Trinitatis am 16. August feiern wir den Israelsonntag als 
Zeichen der Verbundenheit mit Israel und dem Judentum. Pfr. Steinbach aus 
Bartenbach wird den Gottesdienst dieses Jahr gestalten.  

In unserer online-Ausgabe können wir aus datenschutzrechtli-
chen Gründen keine Namen nennen. 



Evangelisches Pfarramt Rechberghausen 
 

Pfarrer Markus Herb 
Faurndauer Str. 38 73098 Rechberghausen Tel. 07161-52824 Fax: 07161-57963 
E-Mail:  pfarramt.rechberghausen@elkw.de 
Homepage: www.ev-kirchengemeinde-rechberghausen.de 
 

Gemeindebüro: Pfarramtssekretärin Uta Hofmann, Tel. 07161-52824 
Dienstzeiten:  Di 8-11.30 Uhr und Do 14.30-17.30 Uhr 
 

Gewählte Vorsitzende: Isolde Meinel, Tel. 07161-53857 
 

Organist und Chorleiter: Gerhard Großmann, Tel. 07164-909474 
 

Kirchenpflegerin: Karin Buortmes, Tel. 07161-12690 
Bankverbindung: DE33 6105 0000  0000 0070 65  BIC  GOPSDE6GXXX 
 

Mesnerin:  Anne Bonsack Tel. 0176/63032504 
 

Hausmeister: Hans-Joachim Dietmann, Tel. 07161-9865111 
 

Ev. Kinderhaus im Horben:  
Leiterin Katharina Steck, Rechberghausen, Horbenstr. 11, Tel. 07161-58085 
Homepage: www.evkiga-rechberghausen.de 
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Bild:  Ölbaum im 

Garten Gethse-
mane in Jerusa-
lem (MH) 
 
 
Nächster      
Schalomgottes-
dienst: 

 
Freitag, 11.09.20 

19:00 Uhr 
Im Freien zwi-
schen Kirche und 
Kinderhaus 


